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Das Gelenk als Organ

Lange war der Fokus bei Arthrose-Patienten 

sehr stark auf den Gelenkknorpel und das 

Gelenk im engeren Sinne gerichtet. Hier 

durfte in den letzten Jahren und Jahrzehn-

ten der Blick etwas ausgeweitet werden. 

Das moderne medizinische Verständnis 

versteht Arthrose als eine Erkrankung, 

die das ganze „Organ Gelenk“ betrifft - 

den Gelenkknorpel, den subchondralen 

Knochen, die Synovia, die Gelenkkapsel, 

sowie alle Bänder, Sehnen, Muskeln und 

Faszien, die das Gelenk umgeben. Diese 

zusätzlich am Organ Gelenk beteiligten 

Strukturen sind auch in der Lage Schmerz-

signale an das Gehirn zu senden, während 

der Gelenkknorpel selbst über keinerlei 

nozizeptive Endigungen verfügt. Diese 

Tatsache muss immer wieder auch bei der 

Therapie der Arthrose bedacht werden. Je 

Jahr in Überweisungskliniken in den 

USA (Johnston 1997) arbeiten. Diskre-

panzen in der Aufzeichnung und auch 

eine gewisse „Unterdiagnostik“ sollten 

dabei allerdings bedacht werden. Somit 

dürften die reellen Prävalenzen eher 

höher sein. Gemäß Erhebungen von Sta-

tista leben alleine in Deutschland rund 

10,3 Millionen Hunde - rechnen wir also 

mit einer Prävalenz von rund 20 Prozent, 

so dürften also mindestens zwei Milli-

onen Hunde in Deutschland Arthrose in 

einem oder mehreren Gelenken haben. 

Zieht man Parallelen zur Humanme-

dizin, so müssen auch wir bei unseren 

vierbeinigen Patienten mit steigenden 

Prävalenzen rechnen - vermutlich in 

ähnlichem Maße, wie auch Übergewicht 

und Lebenserwartung steigen. Wie ein-

gangs schon erwähnt - die Arthrose ist 

aktueller denn je.

Prävalenz

Degenerative Gelenkerkrankungen sind 

früher oder später immer mit Schmer-

zen verbunden und beeinträchtigen so- 

mit Wohlbefinden, Lebensqualität und 

Lebensfreude der betroffenen Hunde mas-

siv. Und auch ihre menschlichen Partner 

und Betreuungspersonen sind häufig stark 

involviert. Zu der emotionalen Belastung, 

sich um ein Tier zu sorgen, das ständig 

oder zumindest immer wieder Schmer-

zen hat, kommt in vielen Fällen eine doch 

deutliche finanzielle Belastung. 

Bisher gibt es keine neuen Studien zu 

den tatsächlichen Prävalenzen, so dass 

wir nach wie vor mit Angaben von 2,5% 

(Anderson et al. 2018) und 6,6% (O’Neill 

et al. 2014), sowie 20% (Clements et al. 

2006) der Patienten in Kleintierpraxen in 

UK und von 20 % der Hunde über einem 
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Millionen Menschen und (Haus)Tiere weltweit sind von degenerativen Erkrankungen der Gelenke betroffen. Und die 
Prävalenzen scheinen sowohl in der Human- als auch in der Tiermedizin eher zu steigen. Die Arthrose hat also nicht 
an Aktualität verloren. Ganz im Gegenteil. Bis in die 1980er Jahre hinein galt Arthrose noch weitestgehend als 
unheilbar und eine Regeneration des Gelenkknorpels schien utopisch. Doch die Entwicklungen in der Forschung der 
letzten vier Jahrzehnte auf dem Gebiet der Knorpelregeneration und der teilweise schon sehr erfolgreiche klinische 
Einsatz verschiedenster Methoden unter anderem aus dem Gebiet der Regenerativen Medizin geben großen Anlass 
zur Hoffnung, dass wir unseren Patienten mit Arthrose in einigen Jahren hoffentlich noch besser helfen können. Bis 
dahin werden wir Tierärzte uns auch weiter verstärkt auf die Prävention der Arthrose, sowie das Management der 
Erkrankung mit einem modernen, multimodalen Ansatz (der auch die aktuell besten regenerativen Methoden 
inkludiert) fokussieren. Die uns hier zur Verfügung stehenden medikamentösen und sonstigen Behandlungsoptionen 
werden immer besser und helfen uns, die Lebensqualität betroffener Hunde bestmöglich zu erhalten. 

Arthrose beim Hund – ein Update
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die Erkenntnisse dieser Studie verdoppelt 

sich die Zahl der bisher bekannten Stellen. 

Die durch diese Studien identifizierten, 

veränderten Gene sind Ziel der weiteren 

Forschung hinsichtlich neuer medikamen-

töser Behandlungsansätze.

Ein weiterer bedeutender Risikofaktor bei 

unseren Hunden gemäß der Studie von 

Anderson et al. ist der Körperbau - insbe-

sondere im Bezug auf bestimmte Gelenk-

winkel, sowie Körpergröße und Beinlänge 

(Asher et al. 2009, Collins et al. 2010). So 

lag in den ausgewerteten Studien Evidenz 

vor, dass eine bestimmte Form und Aus-

prägung der Tuberositas tibiae ein erhöh-

tes Risiko für einen Kreuzbandriss mit 

sich bringen (Guengo et al. 2017, Inauen 

et al. 2009) und geringe Ausprägung der 

Beckenmuskulatur einen Risikofaktor für 

die Entwicklung einer Hüftgelenksdyspla-

sie darstellen kann (Cardinet et al. 1997, 

Choi et al., 2008). 

Wenn wir von bestimmtem Körperbau 

sprechen, müssen wir unweigerlich den 

Zusammenhang zwischen Körperbau und 

Genetik - und damit der Zucht - herstellen. 

Es konnte gezeigt werden, dass sowohl 

die phänotypische Selektion auf einen 

gesunden Körperbau einhergeht mit einer 

Verringerung von Ellbogen- und Hüftge-

lenkdysplasie, als auch die Verringerung 

des Inzuchtkoeffizienten eine wirksame 

Maßnahme in der Prävention sein kann 

(Oberbauer et al. 2017). Zuchtprogramme 

genauer wir wissen, welche Struktur(en) 

des Gelenks schmerzt oder schmerzen, 

desto gezielter können wir mit unserer 

Therapie ansetzen.

Risikofaktoren für Arthro-
pathien und Arthrose beim 
Hund

In einer großen Übersichtsstudie (Ander-

son et al. 2020) zu den Risikofaktoren der 

Arthrose beim Hund werteten die Autoren 

die Studienergebnisse von 62 Artikeln aus. 

Und hier sind die „Top 4“:

- Genetik

- Körperbau

- Rasse

- Gewicht, bzw. Übergewicht und

   Adipositas.

Als einflussreichsten Risikofaktor konn-

ten die Autoren die Genetik identifi-

zieren. Erst 2019 sorgte eine Studie in 

der Humanmedizin, die am Wellcome-

Sanger-Institut, einem renommierten 

Genomforschungsinstitut bei Cambridge, 

UK, durchgeführt wurde, für Aufsehen 

(Tachmazidou et al. 2019). In dieser welt-

weit größten genetischen Studie, die das 

Genom von über 450.000 Studienteilneh-

mern analysierte, konnten die Forscher 

über 50 neue genetische Veränderungen 

identifizieren, die Risikofaktoren für die 

Entwicklung einer Arthrose sind. Durch 

bedürfen also unbedingt einer weiteren 

kritischen Überprüfung - im Sinne der 

Gesundheit folgender Hunde-Genera-

tionen. 

So wundert es nicht, dass Anderson et al. 

auch die Rasse an sich als einen der „Top 

Five“-Risikofaktoren bei der Entwicklung 

einer Arthrose identifizieren konnten. So 

konnte für Golden- und Labrador Retrie-

ver, sowie Rottweiler ein erhöhtes Risiko 

einer Ruptur des kranialen Kreuzbandes 

belegt werden (Taylor-Brown et al. 2015., 

Adams et al. 2011, Grierson et al. 2011). 

Ein erhöhtes Risiko für die Entwicklung 

einer Ellbogen- und Hüftgelenkdyspla-

sie konnte gezeigt werden für den Deut-

schen Schäferhund, Golden- und Labrador 

Retriever, Berner Sennenhund und Boxer, 

sowie Mastiff und Cane Corso (Coopman 

et al. 2008, Hou et al. 2013, Lavrijsen et al. 

2014, Witsberger et al. 2008). Das Risiko 

für die Entwicklung einer Patellaluxation 

liegt eindeutig bei den kleineren Rassen 

wie die Französische Bulldogge, York-

shire Terrier, Chihuahua und Zwergspitz 

(O’Neill et al. 2016).

Und auch das Körpergewicht bestätigte 

sich als wichtiger Risikofaktor. So liegt  

wissenschaftliche Evidenz vor, dass Über- 

gewicht das Risiko eines Kreuzbandris-

ses signifikant erhöht und Adipositas das 

Risiko fast vervierfacht (Adams et al. 

2011). Desweiteren ist schon seit langem 

bekannt, dass eine nicht-restriktive Füt-

terung während der Wachtsumsphase als 

Risikofaktor für die Ausbildung einer Ell-

bogengelenk- oder Hüftgelenkdysplasie 

gesehen werden kann (Kealy et al. 1992). 

Auch konnten bei übergewichtigen und 

adipösen Hunden erhöhte Konzentrati-

onen an Leptin nachgewiesen werden - 

dem Proteohormon, das das Hungergefühl 

hemmt (Francisco et al. 2018, Sanderson 

2012). In humanmedizinischen Studien 

konnte gezeigt werden, dass bei vielen 

übergewichtigen und adipösen Men-

schen die Leptin-Konzentration erhöht 

ist (Lonnqvist et al. 1995), was zunächst 

einmal widersprüchlich erscheint. Offen-

sichtlich ist aber eine Leptin-Resistenz 

dafür verantwortlich. 

Schon vor vielen Jahren konnten Wis-

senschaftler zeigen, dass Chondrozyten 

Mechanorezeptoren besitzen, die über 
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Gelenkknorpels. Auch fand in den ver-

gangenen Jahren ein Paradigmenwechsel 

statt - weg von der Ansicht, Arthrose sei 

eine reine Verschleiß-Folge, hin zu der 

Überzeugung, dass Alter und Abnutzung 

das komplexe Bild der Arthrose nur sehr 

unzureichend erklären. „Verschleiß“ ist 

etwas, das einer linearen Logik folgt und 

somit ein viel zu simplifizierendes Bild, 

um die komplexen Vorgänge und Zusam-

menhänge bei einer Arthrose zu erfassen. 

Dass wir Arthrose bei älteren Hunden 

öfter sehen und diagnostizieren, ist sicher-

lich zum einen der Tatsache geschuldet, 

dass sich eine Gelenkarthrose häufig über 

Jahre entwickelt, die Hunde uns dann 

aber erst in der Praxis vorgestellt werden, 

wenn sie mit einer deutlichen Lahmheit 

klinisch auffällig werden. Zum anderen 

hatten schädigende Einflüsse bis zum 

Zeitpunkt der Vorstellung genug Zeit, um 

sich negativ auf die Gelenkgesundheit 

auszuwirken. Alter per se ist aber nicht 

ursächlich für eine Arthrose, auch wenn 

altersbezogene Veränderungen wie die 

Zellalterung (der auch die Chondrozyten 

unterliegen) durchaus die Knorpelmatrix 

anfälliger für exogene Schadwirkungen 

machen können.

Widmen wir uns aber weiter dem Regene-

rations-Potential des hyalinen Knorpels.

Vor allem im humanmedizinischen Bereich 

wurden unzählige Techniken wie die auto-

loge Chondrozytenimplantation (ACI), die 

Osteochondrale Autologe Knorpel-Kno-

chen-Transplantation (OATS), arthro-

skopische Lavage, Débridement und viele 

weitere Techniken erforscht und zum Teil 

auch mit guten Erfolgen klinisch einge-

setzt. Diese Methoden haben es zwar bis-

her nie zu hundert Prozent geschafft, die 

biologischen Eigenschaften des gesunden 

hyalinen Knorpelgewebes wieder herzu-

stellen und auch bei größeren Läsionen 

stoßen sie an ihre Grenzen. Sie sind aber 

ein großer Schritt hin zur Möglichkeit, 

Knorpelgewebe zu regenerieren. 

Regenerative Medizin

Ebenso haben in den letzten Jahren auch 

in der Tiermedizin die Entwicklungen auf 

den Gebieten des Tissue Engineering und 

der Regenerativen Medizin mit den Mög-

Degradation des Knorpels. 

Gerade wo die moderne Arthrosefor-

schung der letzten Jahre die Vermutung 

nahelegt, dass die im Rahmen einer Arthro- 

se immer wieder präsente Entzündung 

nicht nur Folge der Vorgänge im Gelenk 

ist, sondern gewissermaßen eine chronisch 

geringgradige Entzündung der „Unterbau“ 

des gesamten Krankheitsgeschehens ist, 

gebührt dem Fettgewebe und seinen proin-

flammatorischen Eigenschaften doch ganz 

besonderes Augenmerk.

Die Arthrose bei unseren Hunden ist also in 

der Regel ein multifaktorielles Geschehen 

und entwickelt sich zumeist als eine Folge 

ursächlicher und auslösender Faktoren. 

Diese zu identifizieren, um sowohl gezielt 

präventiv anzusetzen, als auch zu therapie-

ren, ist unsere Aufgabe als Tierärzte.

Und er regeneriert sich 
doch!
Glaubte man lange noch dem Statement 

des schottischen Anatomen William Hun-

ter von 1743 „From Hippocrates to the 

present age … when cartilage is dest-

royed, it is never recovered“, so wurde es 

doch spätestens seit den 1980er Jahren, 

als die Forschung der Gelenkknorpel- 

regeneration einen deutlichen Auf-

schwung erlebte, Zeit für etwas mehr 

Hoffnung hinsichtlich des Regenerations-

Potentials nicht vaskularisierten hyalinen 

Scherkräfte aktiviert werden (Lane Smith 

et al. 2000). Werden Knorpelzellen also 

dauerhaft über- und fehlbelastet, so bilden 

sie unter anderem Entzündungsmediato-

ren wie Prostaglandine, die sich wiede-

rum nachteilig auf die Gelenkgesundheit 

auswirken.

Oftmals wird die negative Wirkung von 

Übergewicht auf die Gelenkgesund-

heit lediglich durch die erhöhte biome-

chanische Belastung gewichttragender 

Gelenke erklärt. In den letzten Jahren 

mehren sich allerdings Hinweise und 

Evidenz in humanmedizinischen Studien, 

dass das reine Gewicht des Fettgewebes 

nicht alleinverantwortlich dafür ist, dass 

Übergewicht und Adipositas einer der 

wichtigsten Risikofaktoren bei der Ent-

wicklung einer Arthrose sind. Vielmehr 

scheint die endokrinologische Aktivität 
des Fettgewebes maßgeblich an dem Pro-

zess beteiligt zu sein (Wang & He 2018, 

Berenbaum et al. 2013). So produziert 

Fettgewebe bestimmte Zytokine wie Inter-

leukin-1 und TNFα sowie Adipokine wie 

Adiponektin, Leptin und Resistin. Erhöhte 

Leptinspiegel führen zu einer Degrada-

tion der Knorpelmatrix. Erniedrigte 

Adiponektin-Spiegel scheinen außerdem 

eine Rolle zu spielen. Adiponektion för-

dert in physiologischen Konzentrationen 

die Neubildung von Knorpelgewebe und 

hemmt dessen Abbau. Fettgewebe wirkt 

also proinflammatorisch und fördert die 
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lichkeiten des Einsatzes von Autologem 

Konditioniertem Serum (ACS), Platelet 

Rich Plasma (PRP) und Stammzellen 
beigetragen. 

Die Stammzellen werden häufig aus Fett-

gewebe des Patienten gewonnen. Neueste 

Erkenntnisse deuten aber darauf hin, dass 

Stammzellen aus dem Knochenmark bes-

ser in der Lage sind, Knorpel zu bilden 

als Zellen aus Fettgewebe (Teunissen 

et al. 2020). Grundsätzlich scheint der 

Einsatz Mesenchymaler Stammzellen 

bei Osteoarthrose-Patienten vielverspre-

chender zu sein und erste Studienergeb-

nisse zeigen durchweg positive Ergeb-

nisse. Allerdings sind die Methoden und 

Therapieprotokolle teilweise noch recht 

inhomogen, so dass hier die Etablierung 

standardisierter Methoden im Sinne einer 

besseren Vergleichbarkeit und objektive-

ren Beurteilbarkeit wünschenswert wäre.

Ähnlich verhält es sich auch beim Einsatz 

von PRP in der Tiermedizin. 

Im Sinne des von Calvin Schwabe, dem 
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Vater der veterinärmedizinischen Epide-

miologie, geprägten Begriffs der „One 

Medicine“ profitieren gerade im Bereich 

der Arthroseforschung Human- und Vete-

rinärmedizin ganz immens voneinander. 

Gelenkdistraktion

Die Methode  der „joint distraction“ wurde 

zunächst am menschlichen Kniegelenk 

etabliert. Hierbei wird ein Fixateur externe 

benutzt, um eine Distraktion von Tibia und 

Femur und dadurch eine volle Entlastung 

der Gelenkknorpelflächen zu erreichen. In 

Studien hat sich nach sechs Wochen bei 

den meisten Patienten die Gelenkknorpel-

matrix so weit regeneriert, dass bei einem 

Großteil der Patienten der Einsatz einer 

totalen Knieendoprothese um über fünf 

Jahre hinausgezögert werden konnte (Jan-

sen et al. 2020, Jansen et al. 2021).

Auch beim Hunde sind erste Studiener-

gebnisse hier durchaus positiv (Teunissen 

et al. 2020). Die Forscher konnten zei-

gen, dass es unter der Knie-Distraktion 

zunächst weitere abbauende Vorgängen im 

Gelenkknorpel stattfinden, es dann aber 

im Verlauf zu einem Wechsel vom katabo-

len zum anabolen Stoffwechsel im Knie-

gelenk kommt. Das Verständnis der hier 

stattfindenden Knorpelreparaturen kann 

hoffentlich zukünftig neue Möglichkeiten 

der Therapie eröffnen.

Bekannte und neue Wege 
in der medikamentösen 
Therapie

Die Forschung der letzten Jahre und Jahr-

zehnte hat auch auf dem Gebiet der Schmerz-

entstehung im Rahmen der Osteoarthrose zu 

einem besseren Verständnis geführt. Auch 

bei den Optionen, die uns für die medika-

mentöse Behandlung und Schmerzthera-

pie von Arthrose-Patienten zur Verfügung 

stehen, hat sich in den letzten Jahren eini-

ges getan, wenn auch bei vielen Wirk- 
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Tramadol

Der µ-Opioid-Agonist und Serotonin- und 

Noradrenalin-Wiederaufnahme-Hemmer 

Tramadol erwies sich in aktuelleren Stu-

dien insbesondere als „add-on“ zur The-

rapie mit einem NSAID als durchaus wir-

kungsvoll (Monteiro et al. 2019).

Tramadol kann also ein wertvoller Partner 

in der multimodalen Schmerzbehandlung 

von Hunden mit Osteoarthrose sein, insbe-

sondere bei Patienten, bei denen die Gabe 

eines NSAIDs alleine nicht reicht, um das 

Schmerzgeschehen positiv zu beeinflussen.

Weitere Wirkstoffe

Einige weitere Wirkstoffe wie Gabapen-

tin und Pregabalin, sowie Amantadin zei-

gen durchaus vielversprechende Ansätze 

im Einsatz in der Schmerztherapie bei 

Osteoarthrose-Patienten (Miles et al. 

2020, Salazar et al. 2009, Lascelle et al. 

2008), allerdings fehlen zu diesen Wirk-

stoffen Stand heute aussagekräftige klini-

sche Studien zu ihrem Einsatz.

Ähnlich verhält es sich bei dem in den 

letzten Jahren vor allem auch im Bereich 

der Selbstmedikation sehr populär gewor-

denen Wirkstoff Cannabidiol (CBD). Die 

bisherigen Studienergebnisse (bei jeweils 

recht geringen Fallzahlen) sind recht inho-

mogen (Gamble et al. 2018, Verrico et al. 

2020, Brioschi et al., 2020, Mejia et al. 

2021, Kogan et al. 2020).

Ausblicke

Weitere interessante Ansätze in der Thera-

pie des Osteoarthrose zielen zum Beispiel 

auf die proinflammatorischen Zytokine 

ab, die maßgeblich an der Pathogenese 

der Arthrose und am Schmerzgeschehen 

beteiligt sind. So ist beispielsweise Inter-

leukin-10 ist ein entzündungshemmendes 

Zytokin, das die Aktivität proinflammato-

rischer Zytokine wirksam und umfassend 

unterdrückt und das in das Interesse der 

gegenwärtigen Forschung zur Entwicklung 

neuer Medikamente gerückt ist.

Und auch die eigentlichen Hauptakteure 

des Knorpels - die Chondrozyten - rücken 

in den wissenschaftlichen Fokus. So gibt 

es an der Berliner Charité einen eige-

nen Lehrstuhl für Arthroseforschung, an 

Grapiprant

Grapiprant ist ein EP4 Rezeptor Antago-

nist - gehört also zu einer modernen Wirk-

stoffklasse nichtsteroidaler, nicht-COX-

hemmender, entzündungshemmender 

Medikamente. Indem Grapiprant den EP4 

Rezeptor antagonisiert, blockiert es die 

durch Prostaglandin E2 vermittelte Sen-

sibilisierung sensorischer Nervenfasern 

und Entzündung. Eine interessante Stoff-

gruppe mit einem sehr zielgerichteten 

Wirkmechanismus also, zu der allerdings 

noch größere klinische Studien fehlen, um 

die wissenschaftliche Evidenz zu belegen 

und ihre Wirksamkeit verglichen mit den 

NSAIDs zu evaluieren.

Bedinvetmab

Seit 2020 bereichert der monoklonale 

Antikörper gegen den Nerve Growth Fac-

tor (NGF) Bedinvetmab die Therapieoptio- 

nen bei Hunden mit Osteoarthrose. Die 

bisherige Evidenz hinsichtlich der Wirk-

samkeit zeigt sich durchwegs positiv (Cor-

ral et al. 2021) und eigene Erfahrungen 

bestätigen dies.

Allerdings fehlen auch bei diesem Wirk-

stoff derzeit weitere Studien hinsichtlich 

der Langzeitanwendung und der Anwen-

dung in Kombination mit beispielsweise 

den NSAIDs.

stoffen noch größere randomisierte und kon-

trollierte klinische Studien wünschenswert 

wären, um die Wirksamkeit wissenschaft-

lich zu belegen. Anfang 2022 veröffentlich-

ten Pye et al. eine große Review-Studie zu 

den Fortschritten in der medikamentösen 

Behandlung der Osteoarthrose, deren Ergeb-

nisse wir im Folgenden kurz betrachten. 

Nicht Steroidale Antiphlogistika 
(NSAIDs)

Nach wie vor spielen die NSAIDs eine 

führende Rolle in der Behandlung der 

Osteoarthrose beim Hund. Viele klinische 

Studien konnten ihre Sicherheit und ihre 

Wirksamkeit belegen. Diese wissenschaft-

liche Evidenz und eine lange Anwen-

dungshistorie schaffen Vertrauen in deren 

Anwendung. Zu den bekannten Wirk-

stoffen wie Meloxicam, Carprofen und 

Firocoxib gesellten sich in den letzten Jah-

ren hoch selektive COX-2-Hemmer wie 

Robenacoxib, Cimicoxib, Mavacoxib und 

Enflicoxib. Enflicoxib, das seit 2021 zuge-

lassen und auf dem Markt ist, wird dabei 

wöchentlich verabreicht und Mavacoxib 

muss aufgrund seiner langen Halbwerts-

zeit lediglich in monatlichen Intervallen 

verabreicht werden. Dabei muss natür-

lich bedacht werden, dass beim Auftreten 

potentieller unerwünschter Wirkungen die 

einmal verabreichte Dosis nicht reduziert 

werden kann - wie dies bei täglicher Gabe 

der Fall wäre.
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Mit einem solchen Management, das 

individuell auf den Patienten (und seine 

menschlichen Betreuer sowie deren finan-

zielle und zeitliche Möglichkeiten) abge-

stimmt ist, erreichen wir in einer interdis-

ziplinären Zusammenarbeit das Beste für 

unsere Osteoarthrose-Patienten. 

Interessenkonflikt

Die Autorin erklärt, dass keine Interessen-

konflikte bestehen.

lichst lange Beschwerdefreiheit bei beste-

henden Arthropathien und Risikofaktoren 

sowie eine signifikante Verbesserung der 

Lebensqualität bei bereits bestehender 

Osteoarthrose erreichen. Der multimo-

dale und interdisziplinäre Therapieansatz 

inkludiert dabei

-    medikamentöse Schmerztherapie, die 

sowohl auf chemisch-synthetische 

Medikamente, aber auch Phytothera-

peutika und potenzierte Arzneimittel 

(Neumann et al. 2011, Sanchez at al. 

2021) zurückgreift,

-    regenerative Medizin mit Stammzellen, 

PRP und ACS

-    manuelle Therapiemodalitäten wie Chi-

ropraktik, Orthomanuelle Medizin und 

Physiotherapie,

-    Akupunktur als Bestandteil einer inte-

grativen Schmerzbehandlung,

-    gezielte Bewegungstherapie,

-    physikalische Methoden wie Stoßwelle, 

Laser, etc.,

-    Gewichts- und Ernährungsmanagement 

und Nahrungsergänzungsmittel.

dem die Wissenschaftler die molekularen 

Ursachen dieser Erkrankung untersuchen. 

Eines der Ziele ist dabei, die Chondrozy-

ten derart umzuprogrammieren, dass sie 

(wieder) gesunde und belastbare Knorpel-

matrix produzieren. 

Zusammenfassung

Nach wie vor gibt es keine Behandlung 

der Osteoarthrose beim Hund, die zu einer 

Restitutio ad integrum führen würde, mit 

der wir also den degenerierten Gelenk-

knorpel vollständig heilen könnten.

Die Forschung auf dem Gebiet der Knor-

pelregeneration ist jedoch in den letzten 

Jahrzehnten umtriebiger denn je. Viele 

neue Wege werden beschritten, viele 

Erkenntnisse führten zum Umdenken und 

teilweise zu Paradigmenwechseln im Ver-

ständnis der Osteoarthrose.

Auch wenn Arthrose noch nicht gänzlich 

heilbar ist, so können wir doch im Sinne 

einer integrativen Medizin und mit einem 

multimodalen Management eine mög-

Für eine  

Schmerz- und 

Entzündungstherapie 

mit höchster 

Flexibilität.*

Auf die Größe 
kommt es an

Stimmt!
Schmerz therapie  
ist Maßarbeit

 * Kynetec VetTrak, Umsatz 10/2020-09/2021, B01B3 Kleintiere 
Metacam 1,5 mg/ml Suspension zum Eingeben für Hunde. Zusammensetzung: Ein ml enthält 1,5 mg Meloxicam (Wirkstoff). Metacam 1 mg/2,5 mg Kautabletten für Hunde, Zusammensetzung: Eine Kautablette enthält 1 mg/2,5 mg Meloxicam (Wirkstoff). Anwendungs-
gebiete: Linderung von Entzündung und Schmerzen bei akuten und chronischen Erkrankungen des Bewegungsapparates bei Hunden. Metacam  5 mg/ml Injektionslösung für Hunde und Katzen. Zusammensetzung: Ein ml enthält 5 mg Meloxicam (Wirkstoff)  und 150 mg 
Ethanol. Anwendungsgebiete: Hunde: Linderung von Entzündung und Schmerzen bei akuten und chronischen Erkrankungen des Bewegungsapparates. Verminderung post-operativer Schmerzen und Entzündungen nach orthopädischen Eingriffen und Weichteiloperationen. 
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Zusammensetzung: Ein ml enthält 2 mg Meloxicam (Wirkstoff) und 150 mg Ethanol. Anwendungsgebiete: Verminderung von geringen bis mäßigen post-operativen Schmerzen und Entzündungen nach operativen Eingriffen bei Katzen, z. B. orthopädischen Eingriffen und 
Weichteiloperationen. Gegenanzeigen: Nicht anwenden bei trächtigen oder laktierenden Tieren. Nicht anwenden bei Tieren mit gastrointestinalen Störungen wie Irritationen oder Hämorrhagien oder Funktionsstörungen von Leber, Herz oder Nieren oder Blutgerinnungs-
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intestinalen Geschwüren und erhöhten Leberenzymen wurden bei Erfahrungen zur Verträglichkeit nach Markteinführung berichtet. Diese Nebenwirkungen treten generell in der ersten Behandlungswoche auf. Sie sind bei meist 
vorübergehend und klingen nach Abbruch der Behandlung ab, können aber in sehr seltenen Fällen auch schwerwiegend oder lebensbedrohlich sein. Anaphylaktoide Reaktionen wurden sehr selten nach Behandlung mit den 
Injektionslösungen  bei Erfahrungen zur Verträglichkeit nach Markteinführung beobachtet. Diese sollten symptomatisch behandelt werden. Falls Nebenwirkungen auftreten, sollte die Behandlung abgebrochen und der Rat des 
Tierarztes eingeholt werden. Wartezeit: Nicht zutreffend. Verschreibungspflichtig. [05.2020] Boehringer Ingelheim Vetmedica GmbH, 55216 Ingelheim
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